220. Dienſtag 


Inland. 


Berlin, den 19. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Franz Nauck zu Schleuſingen, im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Erfurt, und dem Tagelöhner Jakob Meyer zu Abenden, im Regierungs⸗ 
Bezirk Aachen, die Rettungs- Medaille am Bande; jo wie dem Domainen-Rent⸗ 
meiſter Bertram zu Zoſſen den Charakter „Domainen⸗Rath“ zu verleihen. 


Der bisherige Land» und Stadtgerichts⸗Rath Solms iſt zum Juſtiz Kommiſ⸗ 
ſarius bei dem Land- und Stadtgericht zu Wongrowiec, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, unter Beilegung des Carakters als Juſtiz-Rath, fo wie zu— 
gleich zum Notarius in dem Departement des Königlichen Ober⸗Landesgerichts zu 
Bromberg, ernannt worden. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und Juſtiz-Miniſter Uhden, 
iſt aus Schleſien hier angekommen. — Se. Excellenz der General⸗Lieutenant im 
Kriegs⸗Miniſterium, von Stoſch, iſt nach Schleſien abgereiſt. 


Mit je größerer Beſtimmtheit die Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden 
Wechſel in den höͤchſten Stellen unſeres Verwaltungs⸗Organismus 
ſich wiederholen, und je mehr es den Anſchein gewinnt, daß dieſer Wechſel dies⸗ 
mal in einer ausgedehnteren und zuſammenhangenderen Weiſe, als ſouſt, ſtatt⸗ 
finden werde, um fo mehr fühlt man ſich verſucht, aus dem Landtage, wenn 
auch nicht den unmittelbaren Grund, ſo doch die hauptſächlich mitwirkenden Ur⸗ 
ſachen dafür herzuleiten. Schon durch die Maßregel, daß für den Landtag, in 
der Perſon des Frei h. v. Bodelſchwingh, als Landtags⸗Commiſſarius, ges 
wiſſermaßen eine höhere, über den einzelnen Miniſterien ſtehende Mittelsperſon 
zwiſchen der Regierung und den Ständen geſchaffen wurde, um, unabhängig 
von den einzelnen Departements-Miniſtern, das Syſtem und die Intereſſen der 
Regierung im Großen und Ganzen und nach allen verſchiedenen Richtungen hin 
geltend zu machen und zu behaupten, wurde die Nothwendigkeit anerkannt, alle 
die verſchiedenen einzelnen Regierungs-Intereſſen in einem oberſten Gentrals- 
punkte zuſammenfließen und von hier aus wahrnehmen und leiten zu laſſen. 
Daß dieſe Maßregel den Ständen gegenüber nicht allein zweckmäßig, ſondern ſelbſt 
unumgänglich nothwendig war, hat die Erfahrung gelehrt; ja dieſelbe hat uns 
auch bewieſen — denn warum ſollten wir Bedenken tragen, es auszuſprechen, da 
die gedruckt aller Welt vorliegenden Landtags⸗Verhandlungen es doch Allen offen⸗ 
kundig darthun? — daß in einzelnen Fragen zwiſchen den verſchiedenen Departe⸗ 
ments⸗Miniſtern nicht jene Uebereinſtimmung der Anſichten herrſchte, wie ſie, bei 
einer gemeinſamen Oberleitung der geſammten Staatsverhältniſſe durch einen 
Premier⸗Miniſter, und bei einer hierdurch bedingten einheitlichen Zu⸗ 
fammenfegungbes Miniſteriums ſich wahrſcheinlich offenbart haben würde; 
wir haben geſehen, um es kurz auszudrücken, daß wir einzelne Miniſterien, allein 
fein Geſammt-Miniſterium haben. Es erſcheint hiernach das fo allgemein ver⸗ 
breitete Gerücht, daß in einer nahen Zukunft der Mann, der von Sr. Maj. dem 
Könige bereits berufen worden war, den Ständen gegenüber als Geſammtvertreter 
aller einzelnen, divergirenden Regierungs-Intereſſen das geſammte Gebiet der 
Staatsverwaltung zu vertreten, und der dieſe ſchwierige Aufgabe mit einem ſo 
großen ſtaatsmänniſchen Geiſte und fo tiefer Sach- und Fachkenntniß löſte, mit 
einem Worte, daß der Frhr. v. Bodelſchwingh mit einer Machtvollkommenheit 
eines Premierminiſters an die Spitze der Geſchaͤfte treten werde, von dem Stand- 
pnnkte vernunftgemäßer Nothwendigkeit und des ſtaatlichen Bedürfniſſes vollkommen 
gerechtfertigt, und es müßte daher offenbar als ein bedeutender Fortſchritt im 


Geiſte der Zeit begrüßt werden, wenn dieſes Gerücht, wie faſt nicht mehr zu 


zweifeln, ſich bewahrheiten ſollte. Allein täuſchen wir uns in unſeren Schlüffen 
nicht, jo ſind wir berechtigt, noch einen Schritt weiter zu gehen, und anzunehmen, 
daß aus einer ſolchen einheitlichen Oberleitung der Staatsgeſchäfte eine Beſetzung 


den 21. September 1847. 


der einzelnen Departements-Miniſterien mit ſolchen Männern folge, von denen 
der oberſte Chef der Verwaltungs-Angelegenheiten eine Leitung dieſer einzelnen 
Fächer in ſeinem Geiſte und nach ſeinen Grundſätzen zu erwarten berechtigt iſt, 
und ſollte ſie demnach ein Theil der anderweitig unterlaufenden Gerüchte über 
einen Stellenwechſel in mehreren Miniſterien zur Wirklichkeit geſtalten, fo durfen 
wir dann auch den Schluß ziehen, daß die Idee einer einheitlichen Organifation 
der ganzen Staatsverwaltung in ihren oberſten Sphären hierbei den Leitfaden 
gegeben habe. Es würden mit einer Verwirklichung derjenigen Gerüchte, die wir 
hierbei im Auge haben, die erſten Conſeguenzen der in Preußen durch die 
Verordnungen vom 3. Februar e. neugeſtalteten Verfaſſung hervortreten. Und 
gleich wie wir den weiteren Ausbau der Verfaſſung, dieſer Grundfeſte unſerer 
nationalen Größe, als eins der ruhmreichſten Ereigniſſe in der Geſchichte Preußens 
begrüßt haben, ſo wollen wir auch mit Freuden dieſe Conſequenzen deſſelben will⸗ 
kommen heißen, und auch in ihnen den neuen Beweis der weiſen Fürſorge unſeres 
Landesvaters für die Macht und Größe des, feinem Scepter unterworfenen, 
Landes mit frendigem Danke ehren. (Spen. 80 


Berlin den 18. Sept. Die heute ausgebene Nr. 35. der Geſetz Sam m⸗ 
lung enthält eine Verordnung zum Schutze der Fabrikzeichen an Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaren in der Provinz Weſtphalen und der Rhein-Provinz. 

Berlin. — Die Verhandlungen des Polenproceſſes ſchreiten gegenwärtig 
ſehr raſch vorwärts. Am geſtrigen Tage iſt das Specialverhör gegen acht Auge- 
klagte, Nr. 68. bis 75. der Anklageſchrift vollendet worden. Faſt bei jeder 
dieſer Anklagen ſind mehrere Zeugen vernommen worden. Heute, am 18., er⸗ 
folgt das Playdoyer des Staatsanwalts, Herrn Direktors Grothe und der bes 
treffenden Defenforen der Herren Lüdicke, Gall und Furbach in Betreff dieſer 
Gruppe der Angeklagten. Sodann tritt aber in den Verhandlungen eine acht⸗ 
tägige Panſe (vom 20. bis 27. d. M.) behufs Vornahme der durch die eingetre⸗ 
tene kalte Witterung erforderlich gewordenen baulichen Einrichtungen des Sitzungs⸗ 
ſaales und behufs der Erholung für die bei dem Prozeß betheiligten Perſonen ein. 

Als am vergangenen Dienſtage die vier Polniſchen Angeklagten Anto⸗ 
niewiez, Fredro, Kaplinski und Blociszewski vor ihren Richtern ſtanden und 
freimüchig zugaben, was fie gethan, und was ſie ſchon in der Vorunterſuchung 
ausgeſagt hatten, ging eine ſreudige Vewegung durch alle Anweſende, und man 
erkannte ſelbſt an der Haltung der Richter, daß fie mit Wohlwollen hörten, wie 
jene jungen Männer ſprachen, und zwar nicht etwa mit der Freudigkeit eines 
Richters, der nun in den Stand geſetzt iſt, zu ſtrafen (denn das können unfre 
Richter bekanntlich jetzt auch ohne das Geſtändniß des Angeklagten), ſondern mit 
dem Wohlwollen des verſöhnten Gefühls. Bisher hatte es oft den Anſchein, als 
dächten die Angeklagten, ſie ſtänden einem Feinde gegenüber, dem ſie jeden Zoll 
breit Landes durch unsausgeſetztes Läugnen ftreitig machen müßten, während von 
einer feindlichen Stellung bei Preußiſchen Gerichten überhaupt nicht die 
Rede fein kann. Denn das Urtheil und der richterliche Ausſpruch ſollen in Preußen 
nicht einen beſtehenden Zuſtand ſchlimmer oder gar unheilbar machen, ſondern 
das Wort der Gerechtigkeit will möglichſt heilen und verſöhnen. Die Polniſchen 
Bewohner der Provinz Poſen und Preußen ſollen ſich den übrigen Provinzen nicht 
feindlich gegenübergeſtellt denken und fie ſollten willen, wie jeder Preuße mit dem⸗ 
jenigen fühlt, welcher ſein Leben einzuſetzen bereit iſt für ſein Volk und ſein Va⸗ 
terland. Deshalb iſt Preußens Politik gegen feine Polniſchen Unterthanen auch 
nie die der Furcht und des Schreckens, wie wohl in benachbarten Ländern, ſondern 
es iſt und wird mehr und mehr werden die der Verſoͤhnung; dieſe aber kann 
nur ſtatthaben, wenn von beiden Seiten die beſtehenden Verhältniſſe anerkannt 
und geachtet werden, indem es in keiner menſchlichen Macht liegt, die Theilung 
Polens und ihre Folgen aus der Geſchichte wegzuwiſchen; ihren ſpäteren Gang 
werden künftige Geſchlechter beſtimmen. Deshalb möchten wir die Mahnung an 
alle Betheiligten wiederholen, zu bedenken, daß ſie nicht vor ihren Feinden, 
ſondern vor ihren wohlwollenden Richtern ſtehen! (Spen, 3.) 
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Der Plan zur Errichtung großer Bäckereien in Moabit, wodurch 
man dem Publikum ein gutes und billiges Brod zu liefern beabſichtigt, ſoll jetzt 
feiner Verwirklichung nahe fein. Ein bedeutender Getreidehaͤndler von außerhalb 
ſtehe an der Spitze des Unternehmens, das auf Actien gegründet werden ſoll 
und, nach Abzug der Koften, noch einen bedeutenden Gewinn abzuwerfen ver⸗ 
ſpricht. 

Berlin. — Die nicht allein bei den hieſigen Gerichten, ſondern auch im 
Miniſterium ſtattfindenden, lebhaften Berathungen über die Veränderungen, 
welche in unſerem neuen Criminalgerichts⸗Verfahren, vor feiner wei⸗ 
teren Ausdehnung auf die übrigen Landtheile, einzuführen wären, finden eine fo 
große Menge der ſchwierigſten Punkte in der Griminaljuftiz überhaupt, daß ihre 
definitive Erledigung nicht überall ſogleich erwartet werden darf. 5 

(Publ.) Der im Polenprozeß angeklagte Michael Radmann, Verwalter 
auf einem Gute des Mitangeklagten, Gutsbeſitzers von Mieezkowski, beſchuldigt 
im angeblichen Auftrage ſeines Herrn die Dienſtleute auf dem Gute zur Theil— 
nahme an der Revolution aufgefordert zu haben, iſt vor einigen Tagen, nach faſt 
neunzehnmonatlicher Haft, in Freiheit geſetzt und nach feiner Heimath entlaſſen 


worden. 
Nach dem ſo eben ausgegebenen Septemberheft der Berliner Jahrbücher für 


Erziehung und Unterricht ſoll im Herbſte d. J. auf höhere Veranlaffung hier eine 
Zusammenkunft ſämmtlicher Direktoren der höheren Schulen Preußens ftattfinden. 
Im gemeinſamen Jutereſſe iſt dabei der Wunſch ausgeſprochen worden, daß zu— 
gleich von jeder Anſtalt ein Mitglied des Lehrer-Collegiums in dieſe Verſammlung 
abgeordnet werde. Nach demſelben Blatte iſt der Direktor Dieſterweg nach dem 
Ausſcheiden aus feinem Amte auf zwei Jahre zur Dispofition geſtellt, mit Be— 
laſſung feines vollen Gehalts (1800 Thlr.) und der Erlaubniß, im Intereſſe feis 
ner Peſtalozzi⸗Stiftung reiſen zu dürfen. 

Danzig, den 17. September. Noch nie iſt in Danzig ſo viel Holz ange— 
kommen, als in dieſem Jahre, beſonders Eiſenbahuſchwellen, die nach dem Aus— 
lande gehen. Die ganze Weichſel iſt mit Holzflöͤſſen bedeckt, fo daß die Schiffe 
kaum hindurchkommen konnen, und wenn der Sturm die Balken auseinanderweht, 
aller Verkehr auf dem Strome aufhören muß. — Die Stadtverordneten in Marien: 
werder haben ſich am 6. eben wie die in Bromberg, für die Oeffentlichkeit ihrer 
Berathungen erklärt. Bei der Verſammlung des landwirtſchaftlichen Vereins in 
Bromberg erklärten die auweſenden Gutsbeſitzer, daß die diesjährige Wintererndte 
durchweg das 3⸗ und Afache der vorjährigen liefere, und daß keine Kartoffel: 
krankheit beſtehe, ſondern nur in Folge der großen Sonnenhitze das Kartoffelkraut 
früher vertrocknet ſei, als ſonſt. (2) 

Schleſien. — Die Regierung zu Oppeln macht in dem dortigen Amts- 
Blatte bekannt, daß in Alt-Krzeplee im Königreich Polen, welches unmittelbar 
an das im Roſenberger Kreiſe gelegene Dorf Wichrau grenzt, die Rinderpeſt (Lö— 
ſerdürre) ausgebrochen iſt und im Königreich Polen die Grenze entlang bis nach 
Galizien verbreitet ſein ſoll. 

Köln, den 17. September. Zu der Einweihung des Altenberger Doms in 
Gegenwart Sr. Majeflät, hat ber Feſtausſchuß den Literaten Vincent v. Zuccal— 
maglio (Montanus), der zuerſt auf das herrliche Bauwerk aufmerkſam machte, 
zum Präſidenten erwählt und der Kapellmeiſter Dorn die Direction des 500 Mit: 
glieder ſtarken Geſangvereins übernommen. — Am 13 find die hieſigen Garniſou— 
truppen zum Mannöver ausgerückt. Ob Se. Maj. der König auch nach Köln 


kommen wird, iſt noch ungewiß. 
———— 


Ans lan d. 


ned. 

Weimar, den 14. September. Die Herzogin Ida hat am 14. von hier 
ihre Reiſe über Berlin und Hamburg nach London angetreten, um von dort aus 
J. M. die Königin Wittwe nach Madeira zu begleiten und dort mit ihr den 
Winter zuzubringen. Der Herzog Bernhard, ihr Gemal, befindet ſich bereits 
auf der Reiſe nach Spanien und Portugal, um von dort aus die Reiſe nach 
Madeira anzutreten. i i 

Mönchen. — Neueren Nachrichten zufolge, gedenkt Se. Durchl. der Fürft 
von Leiningen am 16ten d. hier einzutreffen, um feine Funetkon als Präſident der 
erſten Kammer bei der bevorſtehenden Stände-Verſammlung zu übernehmen. Alt 
mälig finden ſich ſchon mehrere Mitglieder der erſten und zweiten Verſammlung ein. 

Se. Königl. Hoheit der Herzog Mar beabſichtigt noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res eine längere Reiſe zu unternehmen. Die Prinzeſſin Paul von Württemberg, 
Schweſter Ihrer Majeftät der Königin, wird künftigen Winter in Bamberg zu 
bringen. Se. Majeſtat der König hat ihr das dortige Schloß zur Verfügung ge⸗ 
ſiellt. Se. Hoheit der Prinz Friedrich von Sachſen-Altenburg wird feiner Durch⸗ 
lauchtigen Schweſter einen Theil des Winters Geſellſchaft leiſten. 
Stuttgart. — Der Beſchluß des Stadtrathes, daß den Deutſchka— 
tholiten bei den Gemeindewahlen das active Wahlrecht zuſtehen ſolle, iſt durch 
die Stadtdirektion abermals aufgehoben und der ſtadtiſchen Behörde die Weiſung 
ertheilt worden, jene zu dieſem Rechte nicht mehr zuzulaſſen. Nach der wohlbe: 
gründeten Erklärung des Stadtrathes im „Schwäb. M.“ hatte man ein fol 
ches Reſultat nicht erwartet; doch ſind die Motive der Direktion zur Stunde noch 
nicht bekannt und darum erſt abzuwarten. 

Vom Neckar. — Der Germaniſtenverſammlung in Lübeck iſt auch 
aus Baden ein verhaͤltnißmäßig zahlreicher Beſuch zugedacht. Man nennt unter 
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Andern Mittermaier, Chriſt, Gervinus. 
nach auf einer Reiſe nach Rom begriffen. 

Hannover. — Vor Kurzem haben in Pyrmont in Folge von Ausplünde⸗ 
rungen an der Spielbank zwei Selbſtmorde ſtattgefunden. Ein Handwerks 
burſche hatte ſich in der Nähe der Spielhölle, indeſſen ſchon auf Preußiſchem Ge⸗ 
biete, erhaͤngt, ein anderer Fremder ſich in einem der erſten Gaſthöfe des Bade⸗ 
ortes entleibt. Man hat dieſe beide Fälle vergebens zu bemänteln oder zu leu g⸗ 
nen geſucht; die Sache iſt traurig, aber wahr. Auch in auderen Badeorten, 
z. B. in Baden-Baden, wo Benazet unumſchränkt herrſcht, ſollen früher ſolche 
Abläugungen von Selbſtmorden vorgekommen fein. — Se. Majeſtät der König 
von Preußen wird am 26. Sept. hier erwartet. N 


Hofrath Welcker iſt dem Vernehmen 


Frankreich. 

Paris den 15. Sept. Vorgeſtern wurde in St. Cloud wieder ein Miniſter⸗ 
Rath gehalten, in welchem der König den Vorſitz führte. Anweſend waren die 
Miniſter Guizot, Duchatel, Hebert, Salvandy, Trezel, Jayr und Herzog von 
Montebello. Die Königin Chriſtine und der Herzog von Rianzares waren kurz 
vorher nach St. Clond gekommen und hatten eine Audienz beim Könige gehabt. 
Am Sonntag Abend war ein Feſt im Park von St. Cloud geweſen, welches eine 
große Menſchenmenge herbeigezogen hatte. Die Prinzen von Joinville und Mont- 
peuſter gingen mit ihren Gemahlinnen nach dem Diner im Park ſpazieren. Der 
Herzog von Nemours langte erſt geſtern aus dem Lager von Compiegne in St. 
Cloud an. Bei der Taufe des Herzogs von Gnife hatte derſelbe die Stelle des 
Herzogs von Salerno als Pathe vertreten und ſeinen jungen Neffen über das 
Taufbecken gehalten. 

Von der Jagd, bei welcher der mehrerwähnte Unfall ſich ereignete, melden 
die Regierungs-Organe nichts weiter, als daß auf derſelben 41 Rehböcke, 7 Ha⸗ 
ſen, 117 Kaninchen, 101 rothe und 12 graue Rebhühner geſchoſſen worden. 

Der Marſchall Oudinot, Herzog von Reggio, Gouverneur des Invaliden⸗ 
hauſes, iſt geſtern Abend geſtorben. Es heißt, daß Marſchall Bugeand, im Fall 
er nicht zu bewegen wäre, die Stelle als Kriegs⸗Miniſter anzunehmen, zum Nach⸗ 
ſolger des Marſchalls Oudinot, in deſſen Eigenſchaft als Großkanzler der Ehren⸗ 
legion, ernannt werden würde. 

Das Journal des Débats meldet: Wir haben heute die Nachricht erhalten, 
daß am 3. September in Meſſina und Aggio, alfo ſowohl in Sieilien als in Neapel, 
Unruhen ſtattgefunden haben. Dieſelben hatten indeß keine Folgen und zwei Re⸗ 
gimenter Infanterie, die ſich an Ort und Stelle befanden, geuügten fie zu unter⸗ 
drücken. Ueber das Weitere dieſer momentanen Aufregung hatte man in Neapel 
keine Nachricht, nichtsdeſtoweniger waren Verſtärkungen nach Sieilien geſandt. 

Man hat, ſagt die Semaine, die Art und Weife, wie die verwitwete Herzogin 
von Praslin den Schlag erfahren, der ihr Alter getroffen, verſchieden erzählt. Man 
hat berichtet, daß dieſe ehrwürdige Dame, nachdem ſie das tragiſche Ende ihrer 
Schwiegertochter, für welche ſie die zärtlichſte Zuneigung fühlte, und die vorläufige 
Verhaftung ihres Sohnes vernommen, geglaubt habe, er ſei an einem apoplekti⸗ 
ſchen Anfall geſtorben. Dieſe Erzählung iſt ungenau. Am Tage nach dem Tode 
des Herzogs von Praslin hörte ſie aus dem Munde ihres zweiten Sohnes, des 
Grafen Edgar, daß der Herzog ſich vergiftet habe, und dem Umſtande, daß ſie den 
Namen des Herzogs erfuhr, darf man es zuſchreiben, daß die Nachricht von dem 
Tode ihres Sohnes ſie nicht toͤdtete. „Meine Mutter — ſo hätte Graf Edgar 
zu ihr geſprochen — meine geliebte Mutter, ich muß Dein Herz auf eine neue und 
furchtbare Probe ſtellen.“ — „Was giebt es denn wieder? Mein Gott! Theobald 
lebt nicht mehr? Er hat alſo ſeine Frau nicht überleben können?“ — Und 
ſie ließ ihr Haupt in ihre Hände finfen und fügte in dem Tone der Verzweiflun 
hinzu: „Auch ich habe lange genug, ich habe zu lange gelebt! Lebe wohl baut 
Ich werde fie bald dort oben wiederſehen .... Lebe wohl, mein Sohn!“ — Mutter, 
der Ehre der Familie wegen, unſerer Aller Ehre wegen blieb Theobald nichts 
anderes übrig, als zu ſterben, wie er geſtorben iſt.“ — „Und wie iſt er denn geſtor⸗ 
ben?“ — „Er hat ſich vergiftet.“ — „Du ſagſt, daß Theobald ſich vergifter hat?“ 
— „Mutter, er war der Mörder.“ — „Der Mörder ſeiner Frau?“ — „Ja, 
Mutter, der Mörder ſeiner Frau.“ — Einige Tage fpäter ereignete ſich in 2 
ſelben Hotel ein herzzerreißender Auftritt. Zwei Greiſe, eine blinde Frau und ein 
von Alter und Kummer gebeugter Soldat, die verwittwete Herzogin und der Mar⸗ 
schall Sebaſtiani hielten ſich umſchlungen und beweinten ihre dahingeſchiedenen 
Kinder, wahrend die Brüder und Schweſtern des Mörders neben ihnen ſtanden 
und ihr Schluchzen erſtickten. Ein Zeuge dieſes Auftritts ſagte daß er den ſtum 
men Schmerz nie in fo herzzerreihenden Zügen geſehen. „Es Ge — flgte — 
hinzu und weinte ſelbſt — es war das inkarnirte Unglück!“ — Noch eine andere 
Epiſode dieſes trarigen Drama's. Eine Schweſter des Herzogs von Praslin 
welche, ſobald ſie die erſte Kunde von dem Verbrechen erhalten, nach Paris geeilt 
war, empfand das Bedürniß ſich am Fuße des Altars Troſt und Stärke zu holen 
In dem Augenblick aber, wo ſie die Stufen von St. Roch hinaufſteigt, hört A 
einen Zeitungsverkaufer neben ſich ausrufen: „Der Mord der Herzogin von Praslin 
und der Selbſtmord des Mörders.“ Die unglückliche Frau ſtürzte ohnmächtig nieder 

Die Parifer bereiten ſich vor, nächſtens Senora Lola Montez als Gräfin von 
Landsfeld anzuſtaunen; ihre Ankunft wird erwartet. N N f 

Näheres über die Zuftände in Marokto ift noch nicht bekannt geworden. Man 
behaupfet, daß es die Abſicht Abd⸗el⸗Kaders ſei, dem Kaiſer unter den Mauern 
von Fez, wohin er ſich in Marſch geſetzt, eine entſcheidende Schlacht zu liefern, und 
wan ſpricht bereits von einer Jutervention Fiantreichs zu Gunſien Abderrahaman ', 
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Daß die politischen Verhältniſſe zwiſchen England und Frankreich in neuefler 
Zeit nicht mehr auf dem bekannten „innigen Einverſtändniß“ beruhen, ſondern 
fortſchreitend bedenklicher ſich geſtalten, iſt kein Geheimniß. Der Brittiſche Stolz 
wird dem König der Franzoſen und dem Miniſterium Gnizot die Niederlage nie 
verzeihen, welche er bei den ſpauiſchen Heirathen erlitten hat. Um ſich dafür zu 
revanchiren, hat die jenſeitige Eigenliebe mit einem macchigvelliſtiſchen Plane ſich 
vermählt, der, durch Zeitläufe und deren Verſchürzungen begünſtigt, eben jo all⸗ 
mälig poſitiv, ſowohl in Spanien und Portugal, als in der Schweiz, in Italien 
und Griechenland ſich entwickelt. Palmerſton hat den in der Doppelheirath ihm 
vorgefundenen Handſchuh aufgehoben und an ſein diplomatiſches Schwert gehängt. 
Bei jedem Ausfall, den er in den oben bezeichneten Ländern gegen ſeinen Gegner 
macht, hält er ihm den Handſchuh vor, faſt in derſelben Weiſe, wie der ſpaniſche 
Majo durch ſein Mäntelchen den Stier irre zu leiten ſucht, um den tödtlichen 
Streich deſto beſſer berechnen und in Ausführung bringen zu können. Ob ſolch' 
Verfahren immer entſchieden im Intereſſe Englands ſey, mag ich nicht unterſu⸗ 
chen; ſo viel aber iſt gewiß, daß es unſer Cabinet, ja ſelbſt das Oberhaupt des 
Staats beunruhigt. Denn es läßt ſich nicht leugnen, daß Palmerſton gegenwär⸗ 
tig in Spanien obſiegend ſcheint, indem es ihm gelungen, den franzöſiſchen Eins 
fluß zu verdrängen und den engliſchen an deſſen Stelle auf den Schilden zu erhe⸗ 
ben. Die Angabe, daß der Plan des brittiſchen Kabinets, die Eheſcheidung der 
Königin Iſabella durchzuſetzen, das ſaliſche Geſetz wieder herzuſtellen und den 
muthmaßlichen Thronerben zu beſtimmen, die hauptſächliche Veranlaſſung zu der 
Reiſe des Herzogs von Broglie geweſen, findet hier allgemeinen Glauben. Die 
nächſtens zuſammenzuberufenden Cortes ſollen nämlich das von Ferdinand VII. 
einige Zeit vor ſeinem Tode gegebene Erbfolgegeſetz (wodurch das ſeit Philipp V. 
beſtandene ſaliſche Geſetz, welches die weibliche Linie vom Throne ausſchloß, auf⸗ 
gehoben wurde) beſeitigen und das ſaliſche Geſetz wieder einführen. Geſchähe dieß, 
ſo würde die jüngere Schweſter der Königin, die Herzogin v. Montpenſier, von der 
Thronfolge ausgeſchloſſen ſeyn, weil alsdann nach der Königin Iſabella nur ein 
ſpaniſcher Infant, nicht aber eine Jufantin, die Krone erben könnte. 

Großbritannien und Irland. 

London den 12. Sept. Die Gazette meldet amtlich die Ernennung des 
Siegers von Alival, Sir. H. Smith, zum Gouverneur und Ober-Beſehlshaber 
der Cap⸗Kolonie. 

Die Times enthalten heute einen längeren Artikel über die Zurückberufung 
Eſpartero's, in welchem beſonders Gewicht darauf gelegt wird, daß derſelbe ſich 
von allen den Jntriguen, welche während der letzten Zeit in Spanien gefponnen 
wurden, vollkommen freigehalten hat, fo daß er vor Allen berufen iſt, der Köni- 
gin in ihrer ſchwierigen Lage eine ehrliche Stütze zu werden. Zugleich erinnern 
jedoch die Times den Er⸗Regenten daran, daß er fein Exil nur feinem Mangel 
au Eutſchloſſenheit zu danken habe und fordert ihn auf, fortan mit Energie und 
Lebhaftigkeit zu Werke zu gehen. 

Der Globe meint, daß bei dem großen Ueberfluſſe an Baarſchaft in Nord⸗ 
Amerika trotz der noch fortdauernden Einfuhr Amerikaniſchen Korns und der zur 
Bezahlung deſſelben noch immer nöthigen Rimeſſen bald eine anſehnliche Maſſe 
baaren Geldes aus den Vereinigten Staaten den Weg nach England zurückfinden 
werde, weil der hieſige niedrige Stand der Courſe ſtark dazu aufmuntern müſſe. 
Es ſei auch wahrſcheinlich, daß bald bedeutende Beſtellungen auf Engliſche Fa— 
brikate aus Nord-Amerika eingehen und ebenfalls einen beträchtlichen Rückfluß von 
baarem Gelde herbeiführen würden. 1 5 

Die Irländiſchen Blätter melden allerhand Kundgebungen reger Theilnahme 
für den Papſt; ſie ſprechen ſogar als leicht zu verwirklichen von dem Plane der 
Errichtung einer Irländifchen Brigade, welche dem Papſte ihre Dienſte anbieten 
wurde. . 5 ö 

Der „Sun“ enthält folgende — wenn ſie ſich beftätigt, für die Engliſchen Fi⸗ 
nanzen wichtige — Nachricht: „Wir glauben, daß es nun ziemlich gewiß iſt, daß 
vom 6. April nächſten Jahres ab, wo das laufende Steuerjahr endigt, die (fo 
überaus verhaßte und heftig bekämpfte) Fenſterſteuer entweder ganz aufgehoben 
oder wenigſtens in ihrer jetzigen Baſis, wo von acht Feuſtern ab gezahlt werden 
muß, bedeutend verändert werden wird. f 

In mehreren Iriſchen Journalen finden ſich Ausrufe zu Meetings, um „prak⸗ 
tiſche Maßregeln zur Bezeugung der Sympathie für den Papſt zu ergreifen. Eine 
Zeitung ſchlägt die Bildung einer „neuen Iriſchen Brigade für den Dienſt 
Sr. Heiligkeit vor. Der katholiſche Geiſtliche James Maher ſchließt einen Brief 
an John O'Connell wie folgt: „Das Haus Oeſterreich miſcht ſich in die Angele⸗ 
genheiten des aͤlteſten und legitimſten Souverains auf der Erde! Tritt die 
öffentliche Meinung ſolcher Tyrannei nicht entgegen, dann iſt es um die men ſch⸗ 
liche Freiheit geſchehen! Möge Irland feine Pflicht erfüllen, indem es insge⸗ 
ſammt und einmüthig proteſtirt gegen dieſe ungeheuerliche Anmaßung.“ 

Die Times melden, daß die Bank von England beträchtliche Geldſendungen 
aus St. Petersburg Seitens der Ruſſiſchen Regierung empfangen habe und an⸗ 
dere derartige Sendungen bald nachfolgen werden. 

Die geſtern Morgen aus den Fabritbezirken eingegangenen Nachrichten lauten 
betrübend. Die beabſichtigte Herabſetzung der Arbeitslöhne hat unter den Arbei⸗ 
beitern große Unzufriedenheit HR 125 1 machen ſich auf Unruhen gefaßt. 

g a e n. : 

Rom, den A, Sept. Die Berichte aus Neapel jagen, daß die Empörung 
immer weiter um ſich greife. In Calabrien ſoll es nicht weniger als 300 (2) 
Banden geben. Die gegen dieſelben abgeſandten Linientruppen follen in Maſſen 


deſertiren und die Cavallerie foll theils zu ſchwach, theils in den Gebirgen nicht 
zu brauchen fein. In Sicilien ſollen große Exceſſe vorkommen. In Neapel follen 
nicht weniger els 700 junge Leute des Mittelſtandes zur Haft gebracht worden ſein. 

Die in Rom auweſenden Kardinäle waren dieſen Morgen auf dem Quirinal 
verſammelt, um an den diplomatiſchen Verhandlungen in Betreff Ferrara's be⸗ 
rathenden Antheil zu nehmen. Dem Vernehmen nach, hat die Congregation ein⸗ 
müthig beſchloſſen, vor der von Wien her geſtatteten Erhärtung und Commenta⸗ 
tion des 103ten Artikels der Kongreß⸗Traktate eine restitutio in pristinum der 
Stadt Ferrara als Bedingung für weitere Beſprechungen über die Citadelle bei 
Sr. Majeſtat dem Kaiſer dringend zu beantragen. 

Turin, den 4. Sept. Vald nachdem die Nachricht von der vielbeſprochenen 
Verſtärkung der Garuiſon von Ferrara nach Rom gelangt war, hatte der Papſt 
an König Karl Albert ein Schreiben gerichtet, worin Letzterer erfucht wird, im 
Fall Oeſterreich mit gewaffneter Hand eigenmächtig eine Intervention in den 
Römiſchen Staaten unternehmen ſollte, Sr. Heiligkeit in Sardinien einen Zu⸗ 
fluchtsort zu geſtatten und zur Ueberfahrt nach einem Sardiniſchen Hafen einige 
Schiffe zu gewähren. Dies beweiſt, daß die feltfam irrigen Vorſtellungen über 
die Abſichten Oeſterreichs in Bezug auf Italien ſich nicht auf die unteren Klaſſen 
beſchräntten, ſondern ſich auf ſaſt alle ohne Ausnahme, ſogar auf die oberflen 
Kreiſe in Rom erſtreckten. Am auffallendſten iſt, daß man an jenem Vorurtheil 
feſthält „nachdem von Oeſterreich die bündigſten und beruhigendſten Erklärungen 
in dieſer Hinſicht gegeben worden ſind. ö 

Livorno, den 7 Sept. Geſtern Abend vor 6 Uhr erſchien hier die Verfügung 
unſers Regenten, wegen Einführung der Bürgergarde in Toskana. 

Mailand, 9. Sept. (Oeſt. B.) Die Gazzetta di Milano meldet: 
„Auf den geſtrigen Tag (Mariä Geburt) fiel das Patronatsfeſt der hieſigen Kathe⸗ 
drale. Um daſſelbe zu Ehren des neuen Erzbiſchofs mit größerem Glanze zu feiern, 
wurde ven der Munizipalität die nächtliche Beleuchtung des Domplatzes und des 
Platzes vor dem erzbiſchöflichen Palaſte, durch welche vor drei Tagen der feierliche 
Einzug des Erzbiſchofs in dieſe Hauptſtadt verherrlicht worden war, erneuert. 
Bei Einbruch der Dunkelheit erſchien das Volk zahlreich in den Straßen und auf 
den Platzen und verhielt ſich, wie es immer zu thun pflegt, ruhig an den feſtlich 
beleuchteten Orten. Erſt gegen 11 Uhr erregten mehrere Uebelgeſinnte, deren Eis 
nige durch ihren Dialekt erkennen ließen, daß ſie keine Mailänder ſeien, einen 
Auflauf, indem ſie ſich drängten, lärmten und die Menge gefliſſentlich ſtießen, 
wodurch es ihnen gelang, in der Nähe eines Kaffeehauſes auf dem Domplatze 
Unordnung und Verwirrung hervorzubringen. Hier erſchien die bewaffnete Macht, 


welche, mit Bedacht und Feſtigkeit handelnd, Ordnung und Ruhe bald wiederher⸗ 


ſtellte. Jene Treuloſen wollten jedoch das Volk durchaus in Aufregung bringen 
und zogen daher bald darauf von dem größerem Platze lärmend auf den Platz 
vor der erzbiſchöflichen Reſidenz, wo ſie Geſchrei und Ruheſtörung verdoppelten 
und außerdem die bewaffnete Macht durch thätliche Beleidigungen herausforderten. 
Letztere duldete den verbrecheriſchen Uebermuth der Ruheſtörer bis aufs äußerſte, 
bis ſie endlich ſich genöthigt ſah, zu ihrer eigenen Vertheidigung einzuſchreiten, 
was innerhalb der ſtrengſten Gränzen der Nothwehr geſchah. Sie gebrauchte nicht 
die Feuerwaffen und bediente ſich des Säbels, mehr um den Meuterern, welche 
ihr zu Leibe gingen, Hiebe mit der flachen Klinge beizubringen, als fie zu verwun⸗ 
den, ſo daß auch nur zwei bis drei dadurch leichte Verletzungen erhielte; zwei 
bis drei wurden dagegen durch das Gedränge der Menge übler zugerichtet, und 
einer erſtickte. Auch der Erzbiſchof richtete aus ſeinem Palaſt Worte der Sanft⸗ 
muth an das Volk, um es zu ermahnen, zur Ordnung und Ruhe zurückzukehren, 
was auch geſchah, indem ſich die Menge allmälig zerſtreute. Damit die auswärs 
tigen Blätter über die vorſtehend erzählten Thatſachen nicht irre geführt werden, 
hat man für dienlich erachtet, ſie in ihrer vollen Wahrheit darzuſtellen. 

Ein vom Oeſterr. Beo b. mitgetheiltes Schreiben aus Mailand vom 9. 
September meldet über die obgedachten Vorfälle: 0 

„Bereits am 5. d. M., als dem Tage des ſeierlichen Einzuges des Erzbiſchofs 
in die Hauptſtadt, hatten Abends während der Beleuchtung der Stadt tumultua⸗ 
riſche Auftritte ſtattgefunden. Gegen 10 Uhr Nachts wurde bei der allgemeinen 
Volksbewegung in der Nähe der Porta Romana eine Geſellſchaft von ungefähr 
zwanzig Individuen bürgerlichen Standes wahrgenommen., welche die bekannte 
Hymne auf Pins IX, fang und dabei die Rufe: „Viva Pio Nono, Ré italia, 
l.iberatore dei popoli! Abbasso lareivescovo! Abbasso i Tedeschi!“ hören 
ließ. Man verfuchte ſofort dieſe Geſellſchaft zu zerſtreuen, welches zum Theile 
auch gelang; ſie ſammelte ſich jedoch bald wieder auf dem Fontanaplatze, wo ſie 
neuerdings jene Hymne anſtimmte und den obigen ähnliche Rufe ausbrachte, bis 
einige der Haupträdelsfuͤhrer derſelben von der mittlerweile herbeigeeilten Militalr⸗ 
Polizei⸗Wachtpatrouille ergriffen und verhaftet wurden, worauf ſich die Uebrigen 
zerſtreuten. Als nun geſtern Abends auf den Antrag der Munizipalität von Mai⸗ 
land die am Sten durch einen heftigen Gewitterregen geſtörte Beleuchtung mit der 
Einſchränkung auf den Domplatz und auf den Fontanaplatz vom herrlichſten Wet⸗ 
ter begünſtigt, unter einem ungemein zahlreichen Andrang von Schanluſtigen wie⸗ 
derholt wurde, ging Alles bis nach 10 Uhr Abends in voller Ruhe vor ſich, als 
ſich plotzlich auf dem Domplatze eine Maſſe von 2 — 300 jungen Leuten, meiſt 
Handwerksgeſellen, bildete, die unter Schreien und Lärmen gegen das Kaffeehaus 
del Commercio zogen und auf dem Platze vor demſelben ſolchen Unfug verübten, 
daß ſich die dortigen Gäſte und andere friedliche Zuſchauer vor den Erzeſſen der 
Meuterer eiligſt ins Innere des Kaffeehauſes flüchteten. Der Eigenthuͤmer deſ⸗ 
ſelben, eine Plünderung oder Zerſtörung feiner Habe befürchtend, rief die Poli⸗ 
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zeiwache, die eben in der Nähe war, zu Hülfe, welche ſofort durch Zerſtreuung 
des zuſammengerotteten Haufens Ruhe machte und die Ordnung wiederherſtellte. 
Die Rotte ſammelte ſich jedoch bald darauf wieder auf dem Fontanaplatz, wo ſie 
gegen die daſelbſt zur Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellten Militair-Polizei— 
Wachtpoſten und Gendarmerie zu Pferde eine drohende Haltung annahm, die ſich 
auf mehrfache Weiſe durch laute Beſchimpfungen kundgab. Die bewaffnete Macht 
richtete ſich, da die drohende Stellung der bezeichneten Maſſe zunahm, zur Ver: 
theidigung, entſchieden von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Da übernahm 
es der Erzbiſchof, die Tobenden zu beſchwichtigen, indem er fie vom Fenſter ſei— 
nes Palaſtes aufforderte, ruhig zu ſein und friedlich auseinanderzugehen, und zu 
dieſem Zwecke ſogar bis zum Hauptthor herunterkam. Im erſten Augenblicke, 
nachdem derſelbe ſich wieder in ſeinen Palaſt zurückgezogen hatte, ſchien man auch 
ſeinen Ermahnungen Folge leiſten zu wollen. Allein in einigen Minuten ging 
das Schreien und Lärmen in wildem Durcheinander mit den Rufen: „Viva Pio 
Nono, Re dItalia! Viva Fladipendenza d’Italia! Viva il Popolo! aufs neue 
los. Durch das in Folge des entſtaudenen Tumultes und durch den Umſtand, 
daß ſich die Militair-Polizeiwache und die Gendarmerie, um nicht einzeln von der 
entzügelten Wuth der Ruheſtörer überwältigt zu werden, ſammelte, vermehrte 
Gedränge waren ganz natürlich einige Perſonen zu Boden geworfen und mehr 
oder minder ſchwer beſchädigt worden; eine derſelben wurde im Gedränge erſtickt. 
Gegen 2 Uhr Morgens gelang es, die Ruhe herzuſtellen; mehrere der Unruhe— 
ſtifter ſind verhaftet; die Juſtiz iſt mit genauer Erhebung und Einleitung des 
Prozeſſes gegen die Schuldigen beſchäftigt.“ 

Neapel, den 28. Auguſt. Die plötzliche Ankunft des Grafen von Bludoff 
als außerordentlicher Geſandter Rußlands, das Erſcheinen eines Ruſſiſchen Ka⸗ 
binets-Couriers und noch einige andere Umſtände haben hier zu dem Gerüchte 
Veranlaſſung gegeben, daß der Kaiſer Nicolaus mit dem Könige beider Sieilien 
in Bezug auf die Italieniſchen Verhältniſſe einen Schutz-Traktat abgeſchloſſen habe. 

Einen betrübenden Eindruck machte hier die Nachricht von dem in Palermo 
entdeckten (und bereits erwähnten) Komplott, wobei Neapolitaniſche Artillerie-Of⸗ 
ſiziere kompromittirt find und unter dieſen einer, dem der König noch vor kurzem 
in Palermo Beweiſe der wohlwollendften Geſinnungen gegeben hat. Die Sache 
iſt der ſtrengſten Unterſuchung überwieſen, und in der letzten Nacht brachte ein 
Königliches Dampfihiff 75 Soldaten des genannten Regiments nach Neapel, 
welche unter ſtarker Bedeckung auf das hieſige Kaſtell S. Elmo abgeführt wurden. 
Auch Bürger von Palermo ſind darin verwickelt. Vaſis und Zweck dieſer Uns 
triebe ſind noch nicht hinlänglich bekannt. Jedenfalls ſieht es mit der Einheit 
Italiens, wenn man Sieilien auf alle Weiſe davon loszureißen ſucht, noch ſehr 
mißlich aus. Uebrigens herrſcht in Neapel vollkommene Ruhe. 

Neapel, den 4. Sept. In Meſſina haben ſehr unruhige Auftritte ſtattge⸗ 
funden, deren nähere Umftände aber noch nicht genung bekaunt ſind, um ſie ſogleich 
zu veröffentlichen. Es hat einen argen Zuſammenſtoß des Volks mit den Könige 
lichen Truppen und auf beiden Seiten Todte und Verwundete gegeben. Der Konz 
mandant Landi blieb auf allen Punkten Meiſter. Die Telegraphen brachten die 
Nachricht herüber, und bis heute ſind zwei Regimenter aus der Hauptſtadt auf 
Dampfſchiffen hinübergeſchickt (das achte Regiment und die Pioniere). Die Trup⸗ 
pen wußten nicht, wohin die Reiſe ging. Alles wurde mit Ordnung und Schuel— 
ligkeit bewerkſtelligt. Dieſe Nacht iſt der Bruder des Königs, Prinz Luigi, Graf 
von Aquila, mit zwei Bataillonen von der Marine nachgereiſt. In Reggio hat 
es ebenfalls als Reflex unruhige Scenen gegeben, jedoch iſt die Ruhe auch dort 
hergeſtellt. Ganz ungegründet iſt das Gerücht, daß der Aufſtand ſich bis Ca— 
tanzaro und Conſenza verbreitet habe und eine Revolution auch in Apulien ausge- 
brochen ſei. (Vergl. unten den Artikel über den Aufſtand in Calabrien.) Mit 
den Räubern hat dieſes neue Ereigniß nichts zu ſchaffen; General Statella macht 
die beſten Fortſchritte. An Siciliens Küsten ſollen ſich von Malta und aus dem 
Adriatiſchen Meer herüberſteuernd viele Engliſche Schiffe, zum Theil Kriegsſchiffe, 
gezeigt haben. Ju den nächſten Tagen erwarten wir hier auch noch das vierte 
Schweizer Regiment aus Gabta. Der König iſt aus Quiſiſana in die Reſidenz 
zurückgekehrt und leitet Alles mit eigener Hand. 

Am Mittwoch Abend zog ein bewaffneter Trupp junger Leute, einen fanati⸗ 
ſchen Mönch mit einer Trikolorfahne an der Spitze, lärmend und ſchreiend durch 
die Straßen Meſſina's, inſultirte das Militair und ſchoß auf daſſelbe. Zwei 
Söhne von Gerbern machten ſich als Rädelsführer beſonders bemertbar. Obſchon 
die Revolution auf 6 Uhr Abends augeſetzt war — viele Meſſineſen hatten da⸗ 
von reden gehört, aber die Sache für Scherz gehalten — ſo war doch nicht genug 
Militair auf einem Punkt vorhanden, um der Sache ſogleich Meiſter zu werden. 
Am Donnerſtag wiederholte ſich der Verſuch, es kam zu einem Gefecht; ſogar mit 
Kanonen wurde geſchoſſen, und man beklagt den Tod von einigen wackeren Leu— 
ten unter den Königlichen Truppen. Ein Theil des Haufens mit den Rädels— 
führern ergriff die Flucht. Wie in Neapel, ſcheint es auch in Meſſina und in 
ganz Sicilien zu ſein: junge Branſeköpfe find die Malcontenti. Männernamen 
von bedeutungsvollerem Klang hört man noch nicht als dabei betheiligt neunen; 
indeß find ein paar Sieillianiſche Fürſtenſöhne unter den Verſchworenen. Briefe, 
welche fo eben eintreffen, beftätigen die Wiederherſtellung der Ruhe. In Palermo 
fand ein Brodkrawall wegen einer neuen Bäcker⸗Tare ftart. 

Ein Korreſpondent der Allg. 31g. giebt aus den Berichten über den Cala— 
breſiſchen Auſſtand, deren Veröffentlichung in Rom nicht geſtattet wurde, weil 
der Papſt nicht wünſchte, daß die dortigen Blätter ſich mit den Neapolitaniſchen 
Angelegenheiten beſchaͤftigen follten, nachſtehenden Auszug mit dem Bemerken, 


zurück, indem er behauptet, 


daß dieſe Nachrichten von einem namhaften, aus Neapel zurückgekehrten Manne 
herrührten: f 

„Der Calabreſiſche Aufſtand verbreitet ſich; bereits beherrſcht er die ganze 
Provinz und zieht ſich ſelbſt nach den gebirgigen Bezirken des angrenzenden Apu⸗ 
liens hinüber. Die Anzahl der Juſurgenten läßt ſich nicht mit Genanigkeit ange⸗ 
ben, ſie ſteigt aber auf mehrere Tauſende, welche in kleine Compagnieen getheilt 
und als Guerillas organiſirt find. Dieſer zählt man gegen 300. Unter den 
Aufrührern befinden ſich Männer jeden Alters und jeden Standes. Ihre Provi⸗ 
fionen bezahlen fie regelmäßig. Sie veröffentlichen auch ein Journal, welches 
von ihren Bewegungen und Operationen Rechenſchaft giebt; es führt den Titel: 
„Bülletin der Armee von Calabrien.“ Die Guerillas ziehen ſich gegen Abend 
beim Signal von Raketen, die ihre Auführer aufſteigen laſſen, in den Gebirgen 
zuſammen, aus denen ſie gegen Morgen auf die Königl. Truppen hervorbrechen. 
Letztere ſind größtentheils Gendarmen, nachdem die Linientruppen auch durch häu⸗ 
fige Deſertionen klar ihre Abneigung gegen derlei Kämpfe an den Tag gelegt ha⸗ 
ben. Ueberdies fürchtet das Gouvernement auch eine Korreſpondenz zwiſchen den 
Linientruppen und den Aufrührern, indem bei der Vertheilung derſelben unter die 
Gendarmerie jene von den ſicheren Schüſſen der Guerillas verſchont blieben, und 
dieſe alle Unkoſten des Kampfs allein beſtreiten mußte. Wenn bei dieſem Kämpfen 
einer der Juſurgenten tödtlich verwundet niederſinkt, ſo ziehen ſeine Gefährten vor, 
ihm das Leben auf eine weniger ſchmerzhafte Weiſe abzukürzen und ihn ſo den 
Mißhandlungen der Gendarmerie zu entreißen. Die Guerillas haben auch an 
einem der Richter, die in Coſenza die Brüder Bandiera und ihre Gefährten im 
Juli 1843 zum Tode verurtheilt hatten, Rache genommen. In Neapel ſelbſt 
hat die Polizei im Laufe des Monats Auguſt gegen 800 Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, und dies faſt ausſchließlich in dem Mittelſtande. Verſchiedene andere 
Individnen haben ſich auf fremde Schiffe gerettet.“ 

Von der Italie niſchen Grenze. — Das eben erſchienene neueſte 
Werk des Marcheſe Maſſimo d'Azeglio: „Das Programm über das National— 
bewußtſein der Italiener“, macht außerordentliches Aufſehen, um ſo mehr, da 
ſchon feine frühere Schrift: „Ueber den letzten Aufftand in Rimini“, als ein wah- 
res Maniſeſt der Unabhängigkeits-Erklärung Italiens angeſehen werden konnte. 
Er iſt unbedenklich jetzt der bedeutendſte politiſche Schriftſteller Italiens und über— 
haupt eine ausgezeichnete Perfönlichkeit. Zuerſt ward er durch ſeinen hiſtoriſchen 
Roman „Hettore fieromorca“ bekannt, in welchem er den Triumph der Italieni— 
ſchen Tapferkeit auf die Ausfdrderung der 13 Franzoſen gegen 13 Italiener mit 
wahrhaft patriotiſchem Stolze feiert; zugleich iſt er in Turin als geschickter Ma⸗ 
ler ſehr geachtet. Nachdem er im vorigen Jahre, noch bei Lebzeiten des vorigen 
Papſtes, die erwähnte Schrift über die Ereigniſſe zu Rimini herausgegeben, durfte 
er ſich nicht im Kirchenſtaate ſehen laſſen. Auf feiner Reife durch Toscana ward 
er überall gefeiert, die Polizei verbot den Studenten in Piſa, ihm einen Fackel⸗ 
zug zu bringen; man war beſorgt, wie ihn ſein König in Turin aufnehmen würde. 
Doch gegen alle Erwartung empfing ihn König Karl Albert ſehr freundlich; ſchon 
damals ſchloß man daraus, daß der König von Sardinien ſich den Unabhängig⸗ 
keitsideen der Italiener anſchließen wolle, und als das kurze Conelave dem Manne 
des Volkes die dreifache Krone aufgeſetzt, da war Azeglio auch in Rom willkom⸗ 
men. Der Papſt hat ihn bald zu ſich kommen laſſen, und was ein ſchöner Traum 
der verfolgten Carbonari war, ſcheint jetzt verwirklicht zu werden. Daß der Papſt 
dabei aber ferner einen Hirtenbrief erläßt, worin er die Hermefianer am Rhein 
verdammt, wird nicht befremden, wenn man nur ſeine doppelte Eigenſchaft als 
weltlicher Monarch und als päpſtliches Oberhaupt der Chriſtenheit nicht vermiſcht. 
Darum ift jetzt gerade ein Werk erſchienen, welches dieſes Doppelverhältniß recht 
ſcharf gegeneinander ſtellt, nämlich: „Der Papſt und ſein Reich“, von dem Ges 
heimrath Neigebauer; hier werden die Staatskräfte des Kirchenſtaats als weltliche 
und geiſtliche Macht nebeneinandergeſtellt, und geht daraus deutlich hervor, warum 
der Papſt als weltlicher Fürſt ſich an die Spitze der Bewegung ſtellt, als geiſtli⸗ 
ches Oberhaupt aber ſich aller der Mittel bedient, die ihm die Herrſchaft über die 
geſammte katholiſche Chriſtenheit ſichern ſollen. 


Die Verhandlungen des Polen: Prozeffes. 
Sitzung vom 17. September. 
68. Anklage gegen Romuald v. Gozimirski. 

Er iſt ein Sohn des Gutsbeſitzers Ananias v. Gozimirski, den 2. Juli 
1818 geboren und katholiſch. Seine wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er auf 
den Gymnaſien zu Bromberg und Konitz. Er widmete ſich darauf der 
Landwirthſchaft und erhielt im Jahre 1841 das Gut Koldrab von ſeinem 
Vater zur eigenen Bewirthſchaftung. Er gehört dem 1. Aufgebote der Land⸗ 
wehr an Romuald v. Gozimirki ſtand mit dem Mitangeklagten v. Ilowiecki 
in freundſchaftlichem Verkehr und erfuhr von dieſem Näheres über die Revo⸗ 
lution. Beide verabredeten ſich hierauf, ſich nach Kräften zu rüſten. Der 
Angeklagte warb auch noch feinen Bruder Onuphrius, kaufte mit dieſem 
Munition an und verfertigte mit Hülfe deſſelben Kugeln und Patronen. Als 
aber auf den benachbarten Gütern, namentlich in Gacz, Hausſuchungen vor- 
genommen wurden, ſuchte Onuphrius das Pulver, Blei und Patronen auf 
die Seite zu bringen; das Pulver warf er in den See, die Patronen ver- 
barg er auf einer Lehmhöhe bei Koldrab unter Steinen. Bei der Reviſion 
in Koldrab und fpäter iſt das Pulver auch theils in Gerölle verſteckt, theils 
im See verſenkt, theils auf der Lehmhöhe vergaben, vorgefunden worden. 
Der Angeklagte nimmt fein in der Vorunterſuchung abgelegtes Geſtändniß 
es ſei ihm ſolches durch das Verſprechen der 
Freiheit abgelockt worden. Der Defenfor, J. R. Lüdicke weiſet auch wirklich 
aus den Akten nach, daß der Angelkagte unmittelbar nach Ablegung ſeines 
Geſtändniſſes in Freiheit geſetzt worden iſt. 

(Beilage.) 


220. Beilage zur 


eitung für das Großberzogtbum 


Poſen. den 21. September 1847. 


69. Anklage gegen Onuphrius v. Gozimierski. 

Er iſt 23 Jahre alt, der Bruder des Angeklagten Nr. 68. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung erhielt er auf den Gymnaſten Bromberg und Kulm. Nach⸗ 
dem er das Gymnaſtum verlaſſen, hielt er ſich bei ſeinem Bruder Romuald 
auf, der ihn denn auch, wie bereits vorgetragen, von der Exiſtenz einer Ver⸗ 
ſchwörung und den Plänen der Verſchworenen in Kenntniß ſetzte, und an 
der Thätigkeit für ſolche Theil nehmen ließ. Auch dieſer Angeklagte wider⸗ 
ruft ſein früheres Geſtändniß, er will ſolches nur aus Rückſicht für ſeinen 
Bruder Romuald abgelegt haben. Er geſteht zu, daß er Patronen und 
Pulver beſeſſen habe, er will daſſelbe aber nur behufs der Jagd beſchafft und 
ſpäterhin rein aus Angſt verſteckt haben. 


70. Anklage gegen Johann Krotkicwsti. 


Er iſt 29 Jahr alt und katholiſch, und diente als Brennerei- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor bei dem Mitangeklagten Andreas v. Jlowiedi auf Recz. Daß 
der Angeklagte ſich an der Verſchwörung betheiligt hat, dafür ſprechen folgende 
Umſtände: 1) Der Mitangeklagte Andreas v. Ilowiecki hat ihn ſelbſt als einen 
Mitverſchworenen genannt. 2) Zu dem Schulzen Kaſimir Oſinski auf Recz 
ſagte der Angeklagte, als dieſer von ihm gegen Neujahr 1846 die Klaſſen⸗ 
ſteuer erheben wollte, „ſie preſſen uns mit Abgaben. Wir müſſen uns Alle, 
Edelleute, Bürger und Bauern die Hand reichen und losſchlagen. Nach ges 
wonnener Sache wird Jeder ſein Stück Land erhalten.“ Ferner fragte er 
3) den Klempnermeiſter Graff aus Gneſen einmal im Auguſt 1845: „Graff, 
wirft Du mit den Polen oder Preußen gehen?“ 4) Dem Brenner Wogciech 
Popowski erzählte er gegen Neujahr 1846: die Edelleute würden eine Revo⸗ 
lution gegen die Preußen machen. Als endlich der Maurer Höriſchke im 
Herbſte 1845 ſich zu Recz einmal einige Tage aufhielt und mit dem Ange— 


Stadttheater in Poſen. 


Die Koͤniglichen Regierungen werden das Nöthige Die nähern Bedingungen werden im Termine 


klagten darüber ſprach, daß ein Deutſcher ein Gut in Kujawien gekauft habe, 


äußerte Krotkiewski: „Das deutſche Hundeblut hat das Dorf gekauft, das 


deutſche Hundeblut muß man abzapfen.“ 6) Der Angeklagte hat ſich auch 
für den beabſichtigten Aufſtand gerüſtet. 7) An den bei Adolph v. Malczew⸗ 
ski näher erwähnten verdächtigen Verſammlungen zu Recz nahm der Ange⸗ 
klagte gleichfalls Theil. 8) Am 12. Februar 1846 reiſte der Angeklagte nach 
Poſen. Dieſer Angeklagte hat in der Vorunterſuchung kein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt und bleibt auch heut bei ſeinen früheren Angaben ſtehen. Fünf Be⸗ 
laſtungszeugen werden vernommen. Sie bekunden, daß der Angeklagte wirk⸗ 
lich verdächtige Reden über die Revolution geführt, geben aber die Möglich⸗ 
keit zu, daß derſelbe Scherz gemacht habe. 
71. Anklage gegen Anton Grzybowski. 

Er iſt am 17. Mai 1819 zu Chodowo, bei Goſtyn im Königreiche Polen, 
geboren und dient bei dem Mitangeklagten Andreas v. Ilowiecki als Wirth- 
ſchaftsſchreiber auf deſſen Gute Weneccya. Dieſer Angeklagte hat jede Bethei⸗ 
ligung an der Verſchwörung geleugnet; es ſprechen aber folgende Thatſachen 
gegen ihn: 1) pflegte derſelbe öfters von der Polniſchen Revolution zu ſpre⸗ 
chen, ſowohl von der früheren, als auch in ganz beſtimmten Ausdrücken von 
einer die jetzt im Gange ſei. 2) Es ſind Umſtände ermittelt worden, welche 
zeigen, daß der Angeklagte für den Ausbruch der Revolution auch thätige 
Vorbereitungen zu treffen geſucht hat. Der Prinzipal des Angeklagten, An⸗ 
dreas v. Ilowiecki, wollte mit allen feinen Leuten, zum Theil beritten, zu 
dem Heer der Inſurgenten ſtoßen; namentlich auf Rüſtungen folder Art 
deuten dieſe Vorbereitungen hin. Der Angeklagte bleibt bei der Verſtcherung 
ſeiner Unſchuld ſtehen. Fünf Zeugen werden vernommen. Dieſelben bekun⸗ 
den, daß er wirklich verdächtige Reden über die Revolution geführt und auf⸗ 
fällige Rüſtungen unternommen habe. (Voſſ. Ztg.) 


Dienſtag den 21. September Polniſche Vorſtellung. 
Mittwoch den 22. Sept.: Der Allerwelts⸗ 


Vetter; Luſtſpiel in 3 Akten von Benedir. Hier⸗ 


auf: Der Kurmärker und die Picarde; 
Genre⸗Bild von L. Schneider. Vor Anfang des 
Schauſpiels: Arie aus der Oper: „Die diebiſche 
Elſter“ von Roſſini, und: Arie aus „Veliſar“ von 
Donizetti; vorgetragen von Herrn Rudolfo, Schü⸗ 
ler der Signora Marochetti. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau von einem gefunden Knaben zeige ich hiers 
mit ergebenſt an. 

Poſen, den 20. September 1847. 

Nice, Poſtſekretair. 


Unſte geehrten Herren Mitglieder des Ret⸗ 
tungs⸗Vereins laden wir zur Beerdigung unſe⸗ 
res Kameraden, des Königlichen Regiſtratur⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Carl Guſtav Thieme, 
auf heute den 21ſten d. Mts. Nachmittags 
6 Uhr ergebenſt ein. 


Der Sammelplatz iſt 

vor dem Trauerhauſe auf St. Martin. 
Poſen, den 21. September 1847. 

Der Vorſtand des Rettungs-Vereins. 


v. Miroslawski's Rede in Franzoͤſiſcher Sprache 
iſt zu haben in L. Schirmers Buchhandlung im 
Hotel de Dresde. Preis 3 Sgr. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Ausreichung neuer Zins-Coupong, 
- Serie III. No. I. bis 8. zu den Kuürmärkiſchen 
Schuldverſchreibungen. 
Vom lſten November d. J: ab werden zu den Kur⸗ 
märkiſchen Schuldverſchreibungen die neuen, den Zeit- 
raum vom Iſten November d. J. bis zum 3Iſten Ok⸗ 
tober 1851 umfaſſenden Zinscoupons⸗Serie III. No. 
1. bis 8. bei der Controle der Staatspapiere (Tau- 
benſtraße Nro. 30.) täglich — mit Ausnahme der 


Sonn⸗ und Feſttage und der drei letzten Tage jedes. 


Monats — ausgereicht werden. 

u dieſem Zweck haben die Inhaber von Kurmärk-⸗ 
ſchen Schuldverſchreibungen ſolche nach Littern und 
Nummern und mit ihrem Kapitalbetrage zu verzeiche 
nen, und fie mit dieſem Verzeichniſſe, welches mit 
der deutlichen Namensunterſchrift zu verſehen iſt, der 
Controle der Staatspapiere zu übergeben, 

Verzeichniß⸗Formulare find bei der Letztern unent⸗ 
geldlich zu haben. 

Die außerhalb Berlins und im Auslande wohnen⸗ 
den Inhaber von Kurmärkſchen Schuldverſchreibun⸗ 
gen können dieſe an die nächſte Regierungs-Haupt⸗ 
Kaſſe einſenden, und werden fie mit den beigefügten 
Coupons durch dieſelbe zurückerhalten. 

Dergleichen Sendungen werden im Inlande por⸗ 
tofrei befördert, wenn auf dem Couverte bemerkt iſt 

„Kurmärkſche Schuldverſchreibungen zur Beiſü⸗ 
gung neuer Zinscoupons“. 

Eben ſo geſchieht die Rückſendung der Schuldver⸗ 
ſchrtibungen und Coupons an die Empfänger porto⸗ 
frei. 5 


durch die Amtsblätter bekannt machen. 

Uebrigens kann weder die Controle der Staats— 
papiere, noch die unterzeichnete Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden mit irgend Jemandem wegen Ausrei⸗ 
chung der Coupons in Schriftwechſel ſich einlaſſen, 
und es müſſen daher derartige Anträge unberückſich⸗ 
tigt bleiben. 

Berlin, den 23. Auguſt 1847. . 

Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. v. Berger. Natan. Köhler. Knoblauch. 
Die Deputirten der Kurmark. 
Thiede. v. Rohr. 


Die vorſtehende Bekanntmachung bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemer⸗ 
ken, daß unfere Haupt-Kaſſe mit der erforderlichen 
Anweiſung verſehen worden und daß eine Vermit⸗ 
telung durch die Unterkaſſen nicht ftatthaft iſt. 

Demgemäß ſind die Kurmärkſchen Schuldverſchrei⸗ 
bungen, jedoch ohne Coupons, mit einem mit der 
deutlichen Namensunterſchrift und Angabe des Stanz 


des und Wohnorts der Inhaber verſehenen Verzeich⸗ 


niſſe, in welchem jene nach Littern und Nummern 
aufgeführt und mit dem Kapital-Betrage auffummirt 
ſeyn muͤſſen, an unſere Haupt⸗Caſſe einzureichen. 
Poſen, den 14 September 1847. 
Königliche Regierung III. 


Bekanntmachung. 

Am Dieſtag den 21ſten d. Mts. Vormittags 
10 Uhr ſollen im unterzeichneten Amte 134 Pfund 
alte Dienſtpapiere an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden. 

Poſen, den 18. September 1817. 

Ober-Poſt-⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Rentier G. E. Beuth beabſichtigt auf dem 
Grundſtück Graben No 2. hierſelbſt eine neue 
Dampfmahlmühle anzulegen. In Gemäßheit des 
§. 29. der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. 
Januar 1845 wird dies Unternehmen mit der Auf⸗ 
forderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwai⸗ 
ge Einwendungen dagegen binnen 4 Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten Polizei-Direc— 
torio anzubringen. 

Poſen, den 15. September 1847. 

Königliches Polizei- Direktorium. 


Brennholz-Verkauf in der Königl. Oberför— 
ſterei Eckſtelle. 

Aus den Forſtſchutzbezirken Manie wo, Stars 
czanowo, Laskon, Lang⸗Goslin, Brie⸗ 
fen, Buchwald und Olſzyna, ſoll eine Quan⸗ 
tität Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗, Ellern⸗, Espen⸗, 
Kiefern-Kloben- und Knüppel -Holz; desgleichen 


Hart⸗ und Weich⸗Stubben- und Reiſig⸗Holz 1) 


Donnerſtag den 23ſten Sept. c. zu Forſthaus Ra⸗ 
dzim, Vormittags von 9 — 1 Uhr; 2) Montag den 
27ſten Sept. c. zu Mur. ⸗Goslin, Vormittags 
von 9 — 1 Uhr; 3) Dienſtag den 28ſten Septem- 
ber c. zu Rogafen, Vormittags von 10 — 1 Uhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wobei bemerkt wird, daß am 23ſten 
Sept. nur Kiefern- und Birken⸗Kloben und Kiefern- 
Knüppel⸗, ſo wie Weichſtubben⸗Klaftern vorkommen. 


ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Forſthaus Eckſtelle, den 9. Sept. 1847. 
Der Königl. Oberförſter Brehmer. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königlichen Hochlöblichen Regie- 
rung zu Poſen ſoll ich einen zum Inventarium der 
Königlichen Waſſerbau-Inſpektion gehörigen großen 
Handkahn und einen Viertelskahn im Wege öffent⸗ 
licher Licitation veräußern. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 24ſten 
September d. J. Nachmittags 3 Uhr in dem 
Gaſthofe zur goldenen Sonne am Damme in Poſen 
angefegt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch einlade, daß die Kähne unter der Auf⸗ 
ſicht des Königl. Pflanzauſſehers Pohl zu Poſen 
ſtehen, bei welchem die Beſichtigung derſelben nach⸗ 
geſucht werden kann. Der Zuſchlag iſt an die Ge⸗ 
nehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung gebunden. 

Kobylepole, den 6. September 1847. 

Königl. Diſtrikts⸗-Commiſſarius Merk. 


Lotterie. 

Die Ziehung der III. Klaſſe 96ſter Lotterie beginnt 
am öten Oktober. Bis zum Iſten Oktober ſollen 
die Looſe zu derſelben erneuert ſeyn, worauf ich meine 
geehrten Spieler aufmerkſam zu machen nicht verfehle. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Diejenigen, welche Anforderungen an den verſtor⸗ 
benen Gymnaſtal-Lehrer Dziakek haben, bitte ich 
ſich bei mir bis Mittwoch den 22ſten d. M. zu 
melden. Gleizeitig erſuche ich alle die, welche etwa 
Zahlungen an ihn zu leiſten haben, ſolche bis dahin 
an mich abzuführen. 

Poſen, auf der Halbdorffir. Nr. 10., den 20ſten 
September 1847. Anton Dzialek. 


In der Pietrowskiſchen Konditorei findet ſo⸗ 
fort ein Lehrburſche ein Unterkommen. * 


AUSVERKAUF. 


Wegen Aufgabe des Geſchäſts verkauft die 
Galanterier und Quincaillerie-Waatren⸗ 
Handlung 


Schmidt & Müller, 
Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar, 
ihre vorräthigen Waaren zu bedeutend herab⸗ 

geſetzten Pre iſen. 


Den hochgeehrten Damen hiefiger Stadt hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich während meines Hier⸗ 
ſeins Aufträge auf Stempel und Apparate zum Be⸗ 
zeichnen der Waͤſche annehme. — Ich erlaube mir 
zu bemerken, daß ſich meine Buchſtaben-Stempel, 
ſo wie Kronen und andere Verzierungen, außer ihrer 
neueſten gefälligen Form durch vorzügliche Reinheit 
und Schärfe der Züge auszeichnen. — Auch iſt es 
uns gelungen, außer einer rothen Farbe eine ſchwarze 
herzustellen, welche ihrer Aechtheit in der Wäſche wer 
gen beionders zu empfehlen if. Probeabdrücke von 
ſämmtlichen Stempeln ſind in meiner Wohnung, 
Gerberſtraße Nr. 32. bei Herrn Kaufmann Moritz, 
täglich Nachmittags zur gefälligen Anſicht ausgelegt. 

Fr. v. Schwarzenhorn. 
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Letzte Bekanntmachung. 7 I 9 können, die ſich gefalligſt bald bei mir 
— melden wollen. 
5 Wer Leinen-Waaren ſchwerſter Qualität zu wirklich billigen 


Albert Schmidt, Neueſtr. No. 4. 


Zur freundlichen Beachtung. 
Es ſind zeither mehrere Fälle vorgekommen, wo 
11 2 Tabake, die unſer Etiquette tragen, mit keinem Nas 
bemühe ſich men verfehen waren, Dieſe Auslaſſung geſchieht 


Preiſen kaufen will, 
2 
5 A 4 offenbar von Winkelfabrikanten, die das Publikum 
2 1 I 8 Hoötel de Röme täuſchen wollen, um ihre Tabake für die unfrigen 
9 deſto leichter unterſchieben zu können. 
aufmerkſam machen zu müſſen, und bitten deshalb, 
genau auf unſere Firma zu achten, da jedes Ta⸗ 
baks⸗Paquet mit derſelben deutlich verſehen iſt. 
Hauptſächlich findet ein großer Mißbrauch mit 
dem Etiquet unſres Holländiſchen Canaſters ſtatt, 
welches dem unfrigen täuſchend nachgemacht, aber 
keinen Namen trägt, den die Raucher zu überſehen 
! pflegen, und ſomit benutzen dies die Winkelfabrikan⸗ 
Ich habe mich daher entſchloſſen, mein ſeit einer langen Reihe von Jahren in Berlin im Rufe 2 ten zum Nachtheil der Käufer. 
größter Solidität ſtehendes Geſchäft aufzugeben, und fühle ich mich zu dieſem Entſchluſſe um fo Wir wiederholen daher, daß auf dieſem unſeren 
mehr beſtärkt, da ich Willens bin, in der Nähe hieſiger Stadt eine Dampf-Moſtrich⸗ und Oel⸗Fa⸗ & Holländiſchen Canaſter 
brik zu etabliren. Um nun ſo ſchnell als möglich meine ſehr bedeutenden Vorräthe los zu ſeyn, unſere Firma „Ermeler & Comp.“ 


Parterre rechts , Zimmer No. 2. Wir glauben unſere geehrten Abnehmer hierauf 


In einer Zeit, wie der jetzigen, wo die Preiſe aller Waaren durch zu große Konkurrenz der⸗ 
maßen herabgedrückt ſind, daß auf Verdienſt nicht mehr zu rechnen, und wo durch Verſchlechterung 
der Waaren und durch allerlei Marktſchreiereien das Vertrauen des Publikums gewaltſam vernich⸗ 

tet worden iſt, in einer ſolchen Zeit kann es nur wünſchenswerth ſeyn, ſich vom Waaren-Geſchäft 


zurückzuziehen. 


fünfmal abgedruckt, und da wo dieſe Firma fehlt, 
der Tabak unächt und nicht aus unferer 
Fabrik iſt. In den übrigen Tabaken, z. B. 
Ermelerſcher Rauchtabak No. 6, ꝛc., 
welche in weiß Papier eingeſchlagen ſind, iſt überdies 
noch unſere Firma als Waſſerzeichen im Papier, 


habe ich einen großen Theil derſelben Herrn G. Pincus hier zum 


ſchleunigen Ausverkauf übergeben, 


und iſt derſelbe in Stand geſetzt, 50 pro Cent unter dem wahren Werth zu verkaufen, 
ſo daß ſelbſt ne ue 8 keinen Bedarf haben, gewiß gut thun, dieſe 
Gelegenheit zu Einkäuſen zu benutzen. a ich mit dem Abfag meiner ſpäteren Fabrikate größten⸗ ; ; 

theils auf hieſigen Platz angewieſen bin, fo ift es mir auch hauptſächlich darum zu thun, durch er 477 ne aller Rau⸗ 


dieſen Verkauf bei einem geehrten Publikum mich auf das vortheilhafteſte zu empfehlen, ſo daß ich, ; ; f 
um dieſen Zweck zu erreichen, wie aus unten aufgeführtem Preis⸗Courant zu erſehen, kein Opfer aun unt; ae en en enen eee 


geſcheut habe. W. Paſſarge. 


nehmen zu dürfen, dieſelbe zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Berlin, 1847. 
Wilh. Ermeler & Comp. 


Zwei Getreide-Böden find zum Iſten Oktober 
zu vermiethen. r 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Auf obiges mich beziehend, bemerke, daß der Verkauf nur noch bis Ende 
dieſes Monats dauert, und um bis dahin alles geräumt zu haben, bin ich be⸗ 
auftragt, 


O0 pro Cent unter dem wahren Werth 


zu verkaufen. 


Der Ausverkauf von Berliner Polſterwaaren fin⸗ 
det noch bis zu Ende dieſes Monats ſtatt. 
L. Neumann, Tapezier, Neueſtr. No. 14. 


ee ne ᷣͤ vp 
Ein Engl. Kochheerd ſteht zum Verkauf und iſt 

bei Herrn Demmin Breslauerſtraße No. 30. das 

Nähere zu erfragen. 

Demnach empfehle zu folgenden unbedingt feſten Preiſen: 


. ˙ Iron) 1173706 zb iR 
Gebirgs⸗Leinen für 8 Rihlr. | Greifenberger Leinen für 94 — 14 Rthlr. Wronker⸗Straße No. 15. find Familien - Woh- 


Salzwedler Hausleinen für 83 Tple. nungen vom 1. Okt. d. J. ab billig zu vermiethen. 


alzw 0 Bielefelder Leinen für 12 — 20 ? 
Vöhmiſche Zwirn⸗Leinen für 93 Rihlr. fi 25 


. — u 2 
Holländiſche Leinen für 12 — 23 Rihlr. Eine Vel⸗Etage, wozu ein großer Saal gehört, 


langen ausgemiethet werden kann, ſteht, ſo wie meh⸗ 


Aechte Battiſt-Taſchentücher, das halbe Dutzend 94 Rthlr. rere kleinere Wohnungen noch, Königsſiraße No. 17. 


von Michaeli c. ab zu vermiethen. 


. Holländische Königs⸗Leinen für 25 . 38 Rthlr. und mit welcher auch Stallung und Remiſe auf Ver⸗ 
AT Zu den geſchmadvollſten und neueſten Weberei-Deſſins und in vorzüglicher Qualität —— Wronker⸗ und Krämergaſſen⸗Ecke Nr. I. iſt eine 
Eu 8 Familienwohnung, eine möblirte Stube, wit auch 
Gr. Schönauer Damaſt : Tafel : Gedecke eine bequeme kleinere Wohnung zu vermiethen. 
AMheinländiſche und mit 6, 12, 18 und 24 Servietten K. ——— 
S. Schleiiiche Grünberger Weintrauben 
für à, 4, 8, 2, 10, 12 bis 24 Nthlr., deren Fabrikpreis bedeutend 9 
mehr als das Doppelte beträgt. empfiehlt Unterzeichneter das Pfund zu 23 Sgr. ger 
Drell⸗Gedecke, A 6 und 12 Servietten, für 14 — 5 Rihlr., gen franco Baſtellung, in Fäſſern von 12 bis 30 
Damaſt⸗Tiſchtücher von 221 Sgr. an. ee — a nes e w 1 gen, 
Feine Drell⸗Ti ü „für 10 — 0 und verſpreche ich nur 
Wirklich gute e 858 23 Sgr. und 40 Sgr. reife und ſchöne Trauben zu ſenden. N 
Ertra feine Damaſt⸗ Handtücher, das halbe Dutzend 2 Rthlr. 5 Mo ſchke, 
Feine 8 Servietten Ae halbe Dutzend 1 Kthlr. Weinbergbeſiger in Grünberg in Schleſten. 
Bunte Tiſchdecken, à Stück 20 N \ s j 
Chidting⸗Taſchentücher das halbe VBugzend 6 Sgr. Mittwoch den 22ſten d. Mis. iſt Friedrichsſtraße 
Regligee-Hauben A Stück 1 Sgr. - WI 28. bei Carl Schulz 
Seidene Tiſchdecken, für 6! Nthlr. 4 
Weiße Bezüge, ſchwere Piquke⸗Betidecken, Deſſert⸗Servietten ꝛc. ur ſt B 1 l l, 


wozu ergebenſt einladet Pohl. 


; breite Neſter⸗Leinen, pro Elle 3 Sgr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


Bei Einkäufen von mindeſtens 100 Thalern bewil⸗ | Sende 1a 1 NER 4 


lige ich noch als Rabatt: 1 per 


eine ſehbne Tiſchdecke, ein feines Tiſchgedeck mit 6 Servietten Roggen dito 123 4 J 279 
+ Dutz. feine Vattiſttücher und! Dutz. Stubenhandtücher : a. Ba RED * 140 5 
es: „er A, — —— 

G. Pin cus. Buchweizen 5 7 1145 


1 
Ernten i eine | —— — 

5 3 A 8 22 — — — 
Lauk'!s Hötel de Rome, Parterre rechts, Zimmer No. 2. 3 Fer ker nne, 7 | @j- 
Neem Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 

eme Butter das Faß zu 8 Pd. 2 


